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Vorwort zur zweaten Auflage

Aufgrund vielfacher Nachfrage erscheint die >Anlei-
tung zum Autogenen Training mit Kindern und Ju-
gendlichen< in zweiter, überarbeiteter Auflage. DieAb-
schnitte über die Methode des Autogenen Trainings
blieben weitgehend unverändert. Erweitert wurden
vor allem die Kapitel über Streßfaktoren in der Welt
des Kindes.

Der Erfolg des Autogenen Trainings beruht auf sei-
ner Einfachheit, aber auch darauf, daß es als wissen-
schaftliche Methode unumstritten ist. Gerade deshalb
lag schon in der ersten Ausgabe ein Schwerpunkt auf
den Hinweisen zur sorgfältigen Indikationsstellung.
Man kann mit demAutogenen Training viel erreichen,
aber es ist kein Wundermittel.

Da der Trend zu modischen Therapien und auch
zu einer gewissen Wundergläubigkeit zugenommen
hat, ist ein eigenes Kapitel derAbgrenzunggegenüber
alternativen Therapien gewidmet.

Richtig angewandt ist das Autogene Tiaining nach
wie vor eine sichere und effektive Methode zur Yer-
besserung der Gesundheit.

Patricia Aden
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Ein le i tung

Im Verlauf eines Kurses für autogenes Training ergibt
sich eine Reihe von Fragen, nicht nur für die Kinder
und Jugendlichen selbst, sondern auch für die Mütter
und Väter, die sie begleiten. Die Eltern beherrschen in
den meisten Fällen die Methode noch nicht, möchten
ihr Kind aber beim Üben unterstützen. Deshalb ist es
für sie wichtig, sich aus erster Hand informieren zu
können.

Häufig reicht eine kurze Darstellung nicht aus, da
sie zu wenig den gedanklichen Zusammenhang des
autogenen Trainings und seine Absichten berücksich-
tigt. Wie in anderen Bereichen des Lebens auch,lassen
sich formale und inhaltliche Aspekte nicht voneinan-
der trennen.

So betreffen viele Fragen den Zeitpunkt und die
Dauer des häuslichen Ubens, die Sitzhaltung oder
eventuelle Nebenwirkungen. Diese Fragen lassen sich
mit Hilfe einerArt von oGebrauchsanweisung.., als die
sich dieses Buch auch versteht, beantworten.
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Aber schon die Frage nach dem üben mit Video-
kassette führt zu den Grundlagen der Methode. Um
einzusehen, daß es dem Anliegen des autogenen Trai-
nings im Innersten zuwiderläuft, sich passiv berieseln
zu lassen, muß man etwas über das Wesen und die
Entstehung dieser Methode erfahren. Eine andere, häu-
fig geäußerte Frage betrifft das gemeinsame üben ei-
nes Elternteils mit dem Kind. Auch hier kann man sich
mit dem einschränkenden Hinweisbegnügen, daß ',au-
togen< soviel wie selbsttätig - also ohne fremde Hilfe
- bedeutet. Die Frage wird aber in ein ganz anderes
Licht gerückt, wenn man die Rolle der Mutter/Kind-
Beziehung bei der Entstehung psychosomatischer
Krankheiten bei Kindern und Jugendlichen betrachtet.

Im Anmeldungsgespräch vor Beginn des Kurses ist
vorrangig zu klären, ob das autogene Training bei den
jeweiligen Beschwerden des Kindes indiziert ist. Dies
legt nahe, sich hier mit dem Begriff der psychosomati-
schen Krankheit allgemein und mit einigen Krankheits-
bildern speziell auseinanderzusetzen. In diesem Zu-
sammenhang ist es auch wichtig, die Grenzen des
autogenen Trainings deutlich zu machen.

Viele Menschen sind heute zunehmend bereit, an-
deren als den traditionellen Methoden der Medizin
Vertrauen zu schenken. Die Hoffnung auf eine erfolg-
reiche Therapie wird jedoch meist enttäuscht, wenn
man gesichertes medizinisches Wissen außer acht läßt.
Es soll daher ausdrücklich darauf hingewiesen wer-
den, daß das autogene Training nicht außerhalb unse-
res gegenwärtigen wissenschaftlichen Denkens steht.
Die Art des Vorgehens beruht zwar auf einem neuen
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Ansatz, die Wirkungen lassen sich aber mit unseren
Kenntnissen über die Funktion des menschlichen Kör-
pers gut erklären.

Eltem entschließen sich erfahrungsgemäß bereitwil-
lig zum Autogenen Training als einer Therapie, die
ihrem Kind bei seinen gegenwärtigen Schwierigkei-
ten hilft. Erstaunlicherweise wird selten die Frage nach
den Ursachen gestellt. Wie kam es nt der Schulangst,
den Schlafstörungen, der Aufmerksamkeitsstörung?
Aus diesen Überlegungen müssten sich wirksame
Maßnahm ert zur Vorbeu gung ergeben. Das Binde glied
zwischen Ursachen von Störungen und ihrer Außerung
als Krankheit oder Verhaltensstörung ist der Streß.

Das autogene Training ist ein Weg zur Streß-
bewältigung. Die entscheidende Frage ist daher, wie
sich Streß im Leben eines Kindes oder |ugendlichen
vermeiden bzw. mindern läßt. Da die kindliche Um-
welt wesentlich durch Familie und Schule geprägt ist,
sind Eltern, Lehrer und Erzieher an dieser Stelle auf-
gefordert, weiterzudenken. Ahnlich wie in der Medi-
zin, wo die meisten Anstrengungen auf die Therapie
gerichtet sind und der Gedanke der Vorbeugung sich
nur langsam durchsetzt, sind unsere pädagogischen
Bemühungen allzu oft nur eine Reaktion auf Fehlver-
halten. Besser wäre es, die Grundlagen für eine gesun-
de und weitgehend streßfreie kindliche Entwicklung
zu schaffen, bevor Fehlentwicklungen auftreten.

So mag es zunächst vielleicht erstaunen, daß neben
dem Anleitungsteil (der nicht zur Selbstanleitung ge-
dacht ist, sondern den autogenen Trainingskurs beglei-
ten und verständlich machen soll) eine Reihe von über-
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greifenden Aspekten angesprochen wird. Die
Einbettungineinen größeren geistigenZusammenhangmöge
den Leserinnen und Lesern das Verständnis erleich-
tern und zu eigenem Nachdenken anregen. Das auto-
gene Training kann so zu einer Hilfe werden, die ei-
nen Menschen das ganze Leben begleitet.

Es sei schließlich noch darauf hingewiesen, daß im
vorliegenden Buch meist nur vom >autogenen Training
mit Kindem< die Rede ist. Soweit nicht anders erwähnt,
sind damit auch immer "die lugendlichen" angespro-
chen. Diese Verkürzung geschieht in der Absicht, die
Lesbarkeit des Textes zu fördern.
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